


Die Kirche in Norden-Tidofeld

Einen wesentlichen Beitrag zur Aufnahme und 
Eingliederung der Flüchtlinge und Vertriebenen 
leisteten die Kirchen durch geistliche Betreuung  
und materielle Hilfe. 

Der kleine Kirchenraum der Baracke II erhielt im 
Jahre 1951 einen Glockenstuhl, der unter großer 
Anteilnahme der Bevölkerung feierlich eingeweiht 
wurde (s. Foto).

Nachdem die Holzbaracken bis 1960 abgebaut 
wurden und damit auch der Kirchenraum 
verschwand, wurde an der Donaustraße Nr. 12 im 
Jahre 1961 die heutige Gnadenkirche als ev.-luth. 
Kirche erbaut. Sie dokumentiert schon als Gebäude 
die Geschichte von Flucht, Vertreibung und 
Integration, die für das gesamte 20.Jh. so prägend 
war. Ihre Lage in der Mitte einer typischen Vertriebe-
nensiedlung zeichnet sie als eine der herausragen-
den Vertriebenenkirchen Deutschlands aus. 

Unser Ziel

ist eine Dokumentationsstätte zur Integration 
der Flüchtlinge und Vertriebenen 
in Niedersachsen und Nordwestdeutschland.

Es liegt uns sehr am Herzen, an dieser historischen 
Stätte einen Ort  des Erinnerns entstehen zu lassen. In 
den Räumen der Gnadenkirche Tidofeld und in einer 
bereits in Planung befindlichen Teilbaracke soll das 
Schicksal der Flüchtlinge 
und Vertriebenen aus 
den ehemaligen 
deutschen Ostgebieten 
nach dem Ende des 
Zweiten Weltkrieges
dokumentiert werden. 

Zur leidvollen, mit 
Schuld beladenen 
Geschichte 
Deutschlands gehört
eben auch die
gelungene Integration 
geflohener und vertriebener Menschen nach 1945. 

Zu diesem Gelingen haben Wirtschaft und Politik, 
Sport und Vereinsleben, Kultur und Kirchen 
beigetragen. Die Integration ist eine gemeinsame 
Leistung der Flüchtlinge, Vertriebenen und der 
gesamten deutschen Nachkriegsgesellschaft. 
Lebendige Informationen über „Flucht, Vertreibung 
und Integration“ können zur politischen Identitätsbil-
dung junger Menschen in Deutschland und Europa 
beitragen.

Aktualität: 
 
Aus leidvoller Erfahrung und gelungener Integration 
lässt sich für Gegenwart und Zukunft lernen.
 

(Gedenkstein vor der Kirche)

Auch im neuen Jahrhundert bleibt das Thema Flucht, 
Vertreibung und vor allem die Integration von 
großer Aktualität. Wir wollen der Frage nachgehen, 
wie Integration gelingen und das Menschenrecht auf 
Heimat auch in unserer Zeit bewahrt werden kann. 
Sensibilität zu wecken und Frieden zu stiften: dazu will 
die Dokumentationsstätte Gnadenkirche Tidofeld auch 
als Ort internationaler Begegnung beitragen. 

Für Schulklassen, Konfirmanden- und Jugendgruppen 
aus dem In- und Ausland soll hier ein Ort lebendigen 
Geschichtsunterrichts enstehen. 

Da die Region Norden und Norddeich zu den  
beliebtesten Ferienregionen in Deutschland gehört, 
bietet sich Tidofeld auch aus diesem Grund als  
Dokumentationsstätte für weit gereiste Gäste an.

Träger des Projekts

ist der Ev.-luth. Kirchenkreis Norden.
In der Projektgruppe arbeiten Historiker und 
Theologen, Zeitzeugen und Vertreter des Bundes 
der Vertriebenen zusammen. Die wissenschaftliche 
Beratung hat Prof. Dr. Bernhard Parisius 
übernommen, der Leiter des Staatsarchivs Aurich .

Unterstützung kommt von Politikern aller im 
niedersächsischen Landtag vertretenen Parteien. 

Der Ministerpräsident des Landes Niedersachsen, 
Dr. Christian Wulff, hat sich im November 2007 
gerne bereit erklärt, für das Projekt 
„Gnadenkirche Tidofeld - Dokumentationsstätte 
zur Integration der Flüchtlinge und Vertriebenen 
in Niedersachsen und Nordwestdeutschland“ 
die Schirmherrschaft zu übernehmen. 

(Das Leitungsteam der Projektgruppe (v.l.n.r.): 
Superintendent Dr. Helmut Kirschstein, Buchautor Johann Haddinga, 
Geschäftsführer Pastor Anton Lambertus, Prof. Dr. Bernhard Parisius )
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